
Recherchematerial zur Biografie Henriette Löbs 
 
 
Henriette Löb (*21. Oktober 1881 in Neustadt) wohnte zunächst in der Arndstraße 3, 
dann in der Volksbadstraße. Sie war ledig und arbeitete bis zu ihrer Rente im Jahr 1934 
als Postsekretärin. Im Zuge der „Bürckel-Wagner-Aktion“ wurde sie am 22. Oktober 
1940 in das Internierungslager nach Gurs (Südfrankreich) deportiert. Am 20. Januar 
1941 kam sie von Gurs in das Lager von Noé, am 8. August dann nach Récébédou. 
Schließlich wurde sie mit dem Transport 19 in das Vernichtungslager nach Auschwitz 
deportiert. Dort ist sie verschollen. 
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Ein Überblick: 
 

• Geburtsurkunde Henriette Löbs  
(Stadtarchiv Neustadt) 

• Einlieferungsnachweis in das (frühe) KZ Neustadt  
 (Gedenkstätte für NS-Opfer Neustadt/Landesarchiv Speyer H90 58) 
• Anschreiben an die Oberpostdirektion Speyer zur „Inschutzhaftnahme“ 

Henriette Löbs vom 13. März 1933  
(Landesarchiv Speyer, Best. N32; 2258) 

• Mitteilung über die (angebliche) Dienstunfähigkeit Henriette Löbs vom 11. 
Januar 1934  
(Landesarchiv Speyer, Best. N32; 2258) 

• Mitteilung über die Kürzung der Rentenbezüge auf Grund von Löbs jüdischer 
Konfession vom September 1939  
(Landesarchiv Speyer, Best. N32; 2258) 

• Mitteilung über den Einbehalt der Ruhebezüge auf Grund von Abwesenheit vom 
28. Oktober 1940  
(Landesarchiv Speyer, Best. N32; 2258) 

• Anforderung der Überweisung der Ruhebezüge Henriette Löbs auf ein von der 
Bank der Deutschen Arbeit verwaltetes Konto vom 12. Juni 1941  
(Landesarchiv Speyer, Best. N32; 2258) 

• Antwortschreiben auf die Nachforschung nach dem Verbleib Henriette Löbs 
durch die Polizeidirektion Neustadt vom 26. Juli 1958  
(Landesarchiv Speyer, Best. N32; 2258) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



1. Geburtsurkunde Henriette Löbs (Stadtarchiv Neustadt) 
 
 
 
 

 
Der Stempelvermerk links gibt Auskunft über „das Gesetz über die Änderung   
von Familiennamen“ vom 17. August 1938. Jüdinnen und Juden wurden dazu 
verpflichtet, zusätzliche Vornamen annehmen. Die Frauen „Sara“, die Männer 
„Israel“.  



2. Einlieferungsnachweis Henriette Löbs in das (frühe) Konzentrationslager 
Neustadt vom 10. März 1933 

 
 
 

 



3. Ausschnitt eines Anschreibens an die Oberpostdirektion Speyer zur 
„Inschutzhaftnahme“ Henriette Löbs vom 13. März 1933  

 



4. Mitteilung über die (angebliche) Dienstunfähigkeit Henriette Löbs vom 11. 
Januar 1934 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



5. Mitteilung über die Kürzung der Rentenbezüge auf Grund von Löbs jüdischer 
Konfession vom September 1939  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



6. Mitteilung über den Einbehalt der Ruhebezüge auf Grund von Abwesenheit vom 
28. Oktober 1940 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Zuge der „Wagner-Bürckel-Aktion“ wurde Henriette Löb am 20. Oktober 
1940 in das Konzentrationslager nach Gurs (Südfrankreich) deportiert. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



7. Anforderung der Überweisung der Ruhebezüge Henriette Löbs auf ein von der 
Bank der Deutschen Arbeit verwaltetes Konto vom 12. Juni 1941 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



8. Antwortschreiben auf die Nachforschung nach dem Verbleib Henriette Löbs 
durch die Polizeidirektion Neustadt vom 26. Juli 1958 

 
 


